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Der name der Goten. 

Der name der Donaugoten, — so dürfen wir sie auch 
für die älteste zeit schon nennen, indem wir auf ihre spä- 
teren wohnsitze rücksicht nehmen, wird von der medicei- 
schen handschrift des Tacitus Gotones geschrieben; Pli- 
nius hat Gutonibus, Strabo Bovriopsg (1. rovrajveg), Spar- 
tian Gotti. Ebenso das Calendarium Goticum, also eine 
heimische quelle, Gut]>iuda. Danach müssen die Goten sich 
selbst Gutans genannt haben. Falsch ist also die Schreib- 
art der Byzantiner 7or«9w, wiewohl schon Ptolomaeus Tv- 
&(ovss hat und in der Germania alle handschriften des Ta- 
citus Gothones schreiben. Angelsächsisch werden die Go- 
ten, welche Eormenric beherrschte, stets Gotan gen. Go- 
tena genannt, die scandinavischen Goten aber heifsen bald 
Gotan, bald Geatas. Von der letzteren form nachher. 
Altnordisch ist Gotar gen. Gotna der name des sagen- 
berühmten Volkes Jörmunrek's. Die bewohner der skan- 
dinavischen insel heifsen im Gutalag Gutniskir menn, die 
insel selbst Gutland. 

Also geben alle einheimischen quellen und die guten 
ausländischen durchaus t, und t& sowie th in der neueren 
Schreibung Gothland ist entschieden falsch. Die Goten 
können also nicht die lautverschobnen Geten sein. 

Das T wird ferner gesichert durch eine andere län- 
gere diphthongische form. Altnordisch heifst Ödinn Gauta- 
tyr, Gautland wird erwähnt. Dies „Gautar" ist der name 
der festländischen skandinavischen Goten, die freilich schon 
im Westgöthalag, 1320 in altschwedischer spräche redi- 
girt, mit th geschrieben, wie auch heute üblich ist. Das 
t wird aber auch hier unterstützt durch ags. Geatas, ein 
name, der auch hier von dem scandinavischen stamm ge- 
braucht wird. Hieran reiht sich der heros (oder gott) epo- 
nymos des Stammes altn. Gautr (beiname Odhins), ags. 
Geat, häufig in Stammtafeln, in denen zugleich seiner ehe- 
maligen göttlichen Verehrung gedacht wird, ahd. Göz in 
männlichen eigennamen und im namen der Stadt Gözläri, 
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welches ohne zweifei eine alte cultusstätte dieses heros ist, 
wie der name „habitatio Gauti" besagt. Dieser Gautr war 
übrigens nicht blos der eponymos der scandinavischen Go- 
ten sondern auch der im namen nicht ganz übereinkom- 
menden Donaugoten. Denn nicht nur werden im liede von 
Deor, Heodeninge scöp, die mannen Theoderic's „Geates 
frige" genannt, sondern auch die Stammtafel bei Jordanes 
beginnt mit einem Gaptigoth, den Grimm ohne zweifei 
richtig in Gautigoth bessert. 

Doch nun zur erklärung des namens. Die altnord. 
form Gotar, Gotna könnte ebenso gut einen nominativ plu- 
ralis Gotnar zeugen, der meines wissens nicht vorkommt, 
aber sich verhielte wie gumnar „hornines" neben „gumar". 
Nun giebt es ein appellativ gotnar „heroes, viri strenui" 
offenbar identisch mit dem volksnamen. Dieses gotnar b n + 
keinen singular, der aber goti heifsen müfste. Ein wort 
goti in der bedeutung „hengst" nun ist nachweislich, goti, 
kommt von der wurzel GUT und bedeutet den bespren- 
ger, mit derselben bedeutungsentwicklung wie in lat. ver- 
res, skr. vrsha „taurus" vrshana „testiculus", griech. «'(>- 
or\v von wrz. vrsh, skr. meha „hircus", griech.'juo^og 
von wrz. mih. Die benennung hengst aber ist auf streit- 
bare männer übertragen, wie skr. rshaba „taurus" vyäghra 
„tigris" am ende von compositen fürst bedeutet, oder wie 
im altn. selbst iöfurr „princeps" ist, etymologisch = ah d. 
epar. Die form Gautar ist offenbar erst eine secundäre 
bildung, der heros Gautr verdankt sein dasein natürlich 
erst dem volke selbst. Auffallend bleibt freilich sowohl die 
starke flexion (angl. Geatas), als auch das guna, welche 
zeigen, dafs die neue form unmittelbar aus der wrz. GUT 
gebildet wurde, mit überspringung der mittelbegriffe „held" 
und „hengst". 

solus; solidus; got. saljan, sels. 

Dafs das skr. sarva = griech. öXog ovlog, lat. sal- 
vus, osk. sollus ist, wird anerkannt, auch dafs im lat. sol- 
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lennis sollers composita aus diesem worte mit annus, ars 
seien, nicht minder, dafs sollistimus in dem ausdruck tri- 
pudium sollistimum ein Superlativ von sollus sei. Da nun 
aber auch sölemnis und solers vielleicht sogar richtiger ge- 
schrieben wird, so dürfte niemand bedenken tragen, solus 
für identisch mit sollus zu halten, falls nur die bedeutung 
stimmte. Nun aber mufs solus einst = integer gewesen 
sein, wie die verba soläri, consöläri beweisen. Die ge- 
wöhnliche bedeutung allein entwickelt sich aus der Urbe- 
deutung „ganz" gerade umgekehrt wie die von salvus. 
Denn salvus ist: »ganz, so dafs nichts fehlt", solus: »ganz, 
so dafs nichts hinzukommt". 

Aber auch die wurzel zu diesem sol-lus liefert das la- 
teinische in söl-um söl-idus. Sie bedeutet also „festsein", 
davon auch solium, ferner solea = got. sulja, eigentlich 
„die befestigende" gebildet, wie Halja „die verbergende". 
In got. sulja haben wir die wurzel geschwächt (cfr. stulans 
)>ulan etc.). Das a ist erhalten in altn. salr = ahd. sal, 
wovon got. saljan „habitare" salij>6s „domicilium ", ahd. 
salida, alts. selmo. 

In diesem Zusammenhang fällt auch licht auf got. 
sels „bonus, utilis" unsels „improbus, inutilis", ahd. säl-ig 
sali-da, altn. saell „felix". Die Urbedeutung dieser wort- 
gruppe ist integer (= salvus, solidus), welche nach zwei 
Seiten auseinander fällt, in physischer beziehung „glück- 
lich"; in ethischer „gut". 

Ob auch die andere bedeutung von got. saljan sacri- 
ficare = ahd. sellan, altn. selja „tradere, vendere, engl, 
seil sich so vermitteln läfst, dafs das wort ursprünglich 
„an einem fest machen" bedeutet, wird sich erst durch 
vergleichung ähnlicher bedeutungsübergänge entscheiden 
lassen. C. Lottner. 
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Die erklärung des Wortes graf hat mannichfache deu- 
tungen hervorgerufen, von denen bisher noch keine sich 



